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* „Kalte Küche“ - das war damals in der Sprache der Weimarer die Gegend nahe der Ilm. Weimars Einwohner 

meinten damit das Gebiet zwischen dem Dessauer Stein und der Schillerbank. Diese beiden Sehenswürdigkeiten 

gab es damals aber noch nicht. Denn bevor der schöne Park an der Ilm vom lieben Herrn Goethe mitge-

staltet wurde, war es dort wohl immer neblig, dunstig und kalt. 

Vor langer Zeit, als es in Weimar noch Prin-
zessinnen gab, erzählten sich die Leute 
oft merkwürdige und unheimliche Ge-
schichten. Heute werden diese Erzählun-
gen auch als Sagen oder Legenden be-
zeichnet. Mehrere der überlieferten Ge-
schichten berichten von der Ilmnixe, wel-
che in ihrem Ilmschloss unter Wasser le-
ben soll. 

Was ist eigentlich der Unterschied zwi-
schen Nixen und Meerjungfrauen? Nun es 
sollte eigentlich einfach sein: Meerjung-
frauen sind bekannt als die guten Fisch-
frauen, die Leben retten, freundlich sind 
und die Menschen mögen. Ariel, die Meer-
jungfrau, ist nur ein Beispiel. Nixen aber 
werden öfter als gemein und hinterhältig 
dargestellt. Schon die Sirenen in den alten 
griechischen Sagen lockten gern mit ih-
rem Gesang Menschen an, um sie vom 
Weg abzubringen.

Der Weimarer Sagenschatz verrät, dass 
sich früher ständig mutige Wanderer in 
der „Kalten Küche“* verirrten, weil ein 
gespenstischer Gesang sie dorthin lockte.  

Sogar bis in den Bertuch Verlag ist dieser 
Gesang vorgedrungen und berichtete von 
alten Sagen, die für Kinder neu erzählt 
werden sollen. Für Kinder erzählt, von 
Kindern illustriert: Im Rahmen eines krea-
tiv-künstlerischen Literaturprojektes des 
Bertuch Verlags mit dem Titel „Die Nixe in 
der Ilm“ erschufen die Schüler und Schü-
lerinnen der Klasse 5d des Goethegymna-
siums in Weimar unter der fachlichen Be-
treuung der Kunsterziehungslehrerin 
Kerstin Gorke die fantasievollen Zeichnun-
gen zu den Geschichten und lassen Erlin-
de aus längst vergangenen Fluten wieder 
auferstehen.
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Im Goethepark*, da wo sich heute das be-
rühmte Goethegartenhaus befindet, 
stand bereits in Zeiten des Mittelalters ei-
ne kleine windschiefe Hütte. Diese war 
umgeben von einem wunderschönen, ge-
pflegten Garten, lag aber ansonsten inmit-
ten der Wildnis. Denn der schöne Park  be-
fand sich damals noch nicht dort. Viel 
mehr kann man sich die Gegend zu dieser 
Zeit eher als Wald vorstellen. Kein Mensch 
hatte hier Hand angelegt. Höchstens klei-
nere und größere Trampelpfade waren 
der Beweis dafür, dass ab und zu dort 
Menschen entlangkamen.  

Die kleine windschiefe Hütte mit dem ge-
pflegten Garten gehörte einem Winzer na-
mens Veit Tuck, der an den Hängen Wein 
anbaute.   

 

Und weil Herr Tuck dort als einziger 
Mensch weit und breit sein Haus am Ilm-
hang hatte und er diesen unbeschreiblich 
schönen Garten besaß, kam es über die 
Jahre irgendwann dazu, dass die Weima-
rer die Gegend in der Nähe des Winzer-
hauses als „Tucks Garten“ bezeichneten. 
Natürlich ist es interessant zu hören, dass 
der bekannte Dichter Goethe nicht der 
erste war, der dort ein Haus bauen ließ. Es 
ist auch gut, zu wissen, dass er Tucks Haus 
später übernahm und dieses dann aus-
bauen und umgestalten ließ**. Aber wirk-
lich viel hat das alles ja erstmal nicht mit 
der Ilmnixe zu tun. Jedoch, wenn jemand 
danach fragt, wo die Nixe am häufigsten 
gesehen wurde, dann lautet die Antwort 
oft: In der Gegend um Tucks Garten …  

* Entschuldigt bitte: Park an der Ilm. Goethepark sagen nur die Einwohner der Stadt Weimar. Und nein, die hei-

ßen nicht Weimaraner, denn das sind Hunde, sondern werden als Weimarer bezeichnet.  

** Auch das Goethegartenhaus ist einen Besuch wert. Denn Johann Wolfgang von Goethe liebte seinen Garten 

und ließ ihn wunderschön gestalten. Besonders im Frühjahr und im Sommer kann dort eine wunderschöne, bun-

te Blütenpracht entlang der Wege bewundert werden. Bei einem Rundgang durch das Haus erfährst du, wie der 

Dichter während seiner ersten Jahre in Weimar gelebt hat.  

Tucks Garten 


